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N» . vo

Glorreicher denn je . . . ?
' Je bedrohlicher die Kriegstreiber die unmittelbare Ge¬

fahr an England herannahen fühlen, desto anmaßender und
überheblicher gebärden sie sich . Es wiederholen sich hier die
gleichen Vorgänge, die wir schon einmal in den letzten
Tagen der Regierung Reynaud vor dem militärischen Zu¬
sammenbruchFrankreichs erlebt haben. Die schlotterndeAngst
vor dem kommenden Waffengang, der das Schicksal der
plutokratischen Kriegsverbrecher entscheiden wird , offenbart
sich in den bombastischen Großsprechereien der
englischen Minister und Publizisten , die dem englischen Volke
selbst in allerletzter Stunde noch Vorreden wollen, daß das
Jnselreich den bevorstehenden Operationen im Gefühl seinervollen Sicherheit entgegensehen könne , da nicht nur seine
Ernährung sichergestellt sei , sondern es auch mehr Soldaten
uüd Flugzeuge als je zuvor besitze und außerdem durch eine
unbesiegbare Flotte geschützt sei . Ja , der vergreiste Regen¬
schirm -Stratege C hamberlatn , den Churchill setzt wieder
aus der Versenkungauftauchen läßt , um den Engländern Mut
,u machen , versichert allen Ernstes , „ganz England sei ent¬
schlossen . unter der Führung Churchills zum Angriff über¬
zugehen" . Den Höhepunktbritischer Heuchelei stellt jedoch eine
Aeutzerung Garvins im „Sunday Observer" dar , die besagt ,
daß England heute noch glorreicher da st ehe als vor
einer Woche . Die gleiche Ueberheblichkeit spricht aus
den Worten des Finanzsekretärs im englischen Kriegs¬
ministerium, der wörtlich erklärte: „Wie froh können wir
sein, in der heutigen Zeit zu leben ! Wir können Gott
danken, daß wir von allen Völkern der Erde ausersehen sind ,kür die Wahrheit, nach der wir leben , Zeugnis abzulegen/'Ein Blick in die Auslandspresse müßte dem englischen
Volk eigentlich die Lügenhaftigkeit dieser wahrheitswidrigen
Beteuerungen seiner führenden Männer mehr als genug vor
Augen führen. Was die Engländer selbst nicht wahrhaben
wolleiy das begreift die Welt in steigendem Matze , nämlick.daß England heute seinen Kamps in völliger
Einsamkeit führen mutz . Die Engländer befinden
sich aber nicht nur zum erstenmal seit langer Zeit in der
Zwangslage , selbst und allein kämpfen zu müssen , sondern
Englands Lage ist auch militärisch und wirtschaftlich hoff¬
nungslos geworden. Das ist die übereinstimmende Auf¬
fassung der ganzen Welt, nachdem das auf das Festlandentsandte englische Expeditionsheer in Flandern vernichtend
geschlagen und nur in kläglichen Ueberresten nach Zurück¬lassung seines gesamten Kriegsmaterials mit Ach und Krachdas Jnselreich wieder erreicht hat. Der Hetzer Garvin , in
dessen Augen England heute glorreicher denn je dasteht , muß
selbst zugeben, „daß die Zeit der Prüfung schwer sein wird,da sie beginnt, ehe die Mobilisierung aller Hilfsquellen des
Landes und des Empire vollendet ist" .

Nichts kann die katastrophale militärische Lage Eng¬lands besser kennzeichnen als die Feststellung des Londoner
Mundfunks, daß der Schrei nach dem Generalissi¬mi : s in England immer stärker werde. „General JronsideKi zwar bereits für die Verteidigung verantwortlich, aber" die
Luftwaffe und die Zivilverteidigung unterstünden ihm nicht .Eine Trennung der Gewalten im gegenwärtigen Augenblick

könne aber zu einem Unglück führen. . Wenn alles einem ein¬
zigen Höchstkommandierendenuntergeordnet wäre, dann wäre
alles klar und einfach . Ausschlaggebenddürfte nur die Frageder Fähigkeiten sein, " Damit wird klar , daß, was der Well
zwar schon längst bekannt ist , von England selbst aber immer
rn Abrede gestellt wird , eine wirkliche Führung auf der eng¬
lischen Insel fehlt. Jetzt mit einemmal erinnert man sich in
England auch des Wertes einer Führerpersönlichkeil und schreit
nach einem „starken Mann " , der die einheitliche britische FÜH- "
rung sichern soll . Der Wirrwarr in England ist anscheinend
heute schon so groß, daß man keinen Ausweg mehr weiß
Man vertraut so wenig auf die eigene Kraft, daß man glaubt,Gebete als letztes Mittel empfehlen zu müssen . Die
Erzbischöfe von Canterbury und Uork beschwören das eng¬
lische Volk , zu beten, und wie es heißt, soll dieser Vorschlagvom King wärmstens empfohlen worden sein. Dieser Vor¬
schlag entspricht der typischen englischen Heuchelei . Erst habenvis Plutokraten ihr Volk und ganz Europa in das Kriegs
Unglück gestürzt , und nun fordern sie in ihrer Verzweiflungdas Volk auf, den Segen des Himmels für ihr verbrecherisches
Werk herabzuflehen.

Aber nicht nur militärisch, sondern auch wirtschaft¬
lich geht England einer vernichtenden Niederlage entgegen ,
Wenn auch das Londoner Kriegskabinett durch die Einbezie¬
hung des ehemaligen französischen Bundesgenossen in die
Wirtschaftsblockadeseine eigene wirtschaftliche Kraft heraus¬
zustreichen sucht , so kann doch kein Zweifel darüber bestehen ,
daß die deutsch -italienische Gegenblockade den Lebensnerv
Großbritanniens immer entscheidender bedroht. Die Schiffs-
Verluste werden immer bedrohlicher, und die Versorgung des
Landes mit den notwendigen Rohstoffen für die Industrie ,
mit Kriegsmaterial und mit den unbedingt erforderlichen
Lebensmitteln wird immer mehr in Frage gestellt . Wie ernst
sich die Blockade für England auswirkt , geht auch aus der'Aufforderung des britischen Versorgungsininisteriums an die
englischen Hausfrauen hervor, sich für eine Woche , anstatt
nur für einen Tag mit Lebensmitteln einzndecken , „um
Schwierigkeiten zu begegnen, die durch den Abbruch von Ver-
kchrsverbindungen entstehen könnten" . Dieser , Appell verrät
den ganzen Zynismus der Plutokratie , denn die minderbemit¬
telten Kreise sind pekuniär einfach nicht in der Lage , sich für
eine lange Frist mit Lebensmitteln zu versorgen, während die
Geldsäcke sich schon längst für alle Fälle eingedecki haben, so¬
weit sie es nicht für besser gehalten haben, sich eine Fahrkarte
nach Amerika zu besorgenund sich ein ruhiges Plätzchen weit ab
vom Schuß zu sichern . Schon kann sich die amerikanische Bot¬
schaft in London nicht vor den zahllosen Visa- Gesuchen ret¬
ten, die von der englischen Oberschicht seit Tagen an sie ge¬
richtet werden. Die englischen Volksmassenwerden skrupellos
dem Elend preisgegeben , während sich die Kriegs¬
verbrecher schon nach Fluchtmöqlichkeitenumsehen. Und da
behauptet ein Londoner Hetzschreiber , England stehe glorreicher
da denn je . . .

Elsfleth , Donnerstag , den 4 . Inlk 1940

Bewaffnete Aufklärung
Lanalinseln Jersey und Guernsey beseht. — Britisches
Küstemvächschiff in Brand geworfen . — Zahlreiche eng-

lische Flugzeuge abgeschossen .
OM . Führerhauptquartier , 2 . Juli 1940

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
Am 30. 6. bzw. 1 . 7. wurden die britischen Kanalinseln

Jersey und Guernsey im Handstreich durch Teile
der Luftwaffe genommen und anschließend durch Stoß
trupps der Kriegsmarine und nachfolgende Abteilungen
des Heeres besetzt . Hierbei schoß ein deutsches Aufklärungs¬
flugzeug zwei britische Kampfflugzeuge vom Muster
Bristol -Blenheim im Lustkampf ab.

Im Zuge der bewaffneten Aufklärung über dem Kanal
wurde am Nachmittag des 1 . 7. ein britisches Küstenwach
schiff ostwärts Torquay angegriffen und in Brand ge¬
worfen . Ein weiterer erfolgreicher Angriff richtete sich
gegen den Hafen von Wick in Nordschottland . In der
Nacht zum 2. 7. griffen unsere Kampfflugzeuge wiederum
Hasenanlagen am Bristol -Kanal an . Brände und Explo¬
sionen wurden beobachtet.

Im Verlauf der Angriffe britischer Flugzeuge in der
Nacht zum 2 . 7 . auf Nord - und Westdeutschland wurden
unter anderem auch auf Kiel Bomben geworfen , richteten
jedoch nur geringen Sachschaden an . Einige Zivilpersonen
wurden getötet . Im ganzen wurden fünf feindliche Flug¬
zeuge durch Flakartillerie abgeschossen, außerdem bei dem
nächtlichen Angriff auf Kiel zwei weitere feindliche Flug¬
zeuge durch Flakartillerie der Kriegsmarine . Drei eigene
Flugzeuge werden vermißt .

Die Zahl der am 30 . 6 . und 1 . 7 . im Luftkampf cy .
geschossenen feindlichen Flugzeuge erhöht sich gegeniwe ;
oer bisher angegebenen um 5 auf 23.

Italiens Flieger erlolgreich
Bomben auf feindlichen Geleiizug . — Wirksamer Angriff

auf die Hafenanlagen von Derbera.
OM . Rom , 2 . Juli . Der italienische Wehrmachtbericht

vom Dienstag hat folgenden Wortlaut :
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt :
AnderCyrenaika - Grenze haben unsere Flug¬

zeuge trotz der ungünstigen Witterungsverhältnisse Aktiv
neu gegen feindliche Panzerwagen mit Bomben und
anderen Sprengkörpern durchgeführt , wobei einige in
Brand gesetzt bzw. beschädigt worden sind. Zwei unserer
Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt. Unsere Luftwaffe hat
einen großen feindlichen Geleitzug im südöstlichen Mittel¬
meer überrascht und wiederholt und mit großem Erfolg
mit Bomben belegt.

In Ostafrika hat unsere Luftwaffe die Hafen
anlagcn und Depots von Berbera wirksam mit Bomben
belegt. Feindliche Flugzeuge haben Massaüa zu bom
bardieren versucht. Das rechtzeitige Eingreifen unserer
Jagdflugzeuge , die zwei feindliche Flugzeuge abgeschossen
haben und unserer Marine - Flakgeschütze, die ein Flug
zeug in Flammen zum Absturz brachten, haben den Feind
zum Rückzug gezwungen .

Feindliche Flugzeuge haben Augusta zu bombardie¬
ren versucht. Durch wirksame Abwehr unserer Marine
Flakgeschütze wurde der Angriff vereitelt . Ein feindliches
Flugzeug wurde abgeschlossen . Der Schaden ist unbedeu
tend. Von der Zivilbevölkerung gab es drei Verwundete .

*

EagiWe Fiat deWetzt eigenes Geichwader
Angst und Nervosität der Engländer in Aegypten äußern

sich in grotesken Vorkommnissen . Wie aus Aegypteu heim¬
gekehrte Italiener berichten , hat die englische Flak in Kairo
auf ein von Hebungen zurnckkehrendes britisches Flugzcug-Ge
schwader das Feuer eröffnet. Die Flugzeuge wurden nicht ge¬
troffen, dagegen siei ein Regen von Geschoßsplittern in die
Straßen der Stadt , wobei mehrere Personen getötet und viele
verletzt wurden . Bei Mez in der Gegend von Alexandrien
schoß die ägyptische Flak ein englisches Flugzeug ab .

. x

Kreuzer der „ Orion"-Klasse torpediert
Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , wurde eiv
Kreuzer der „Orion "-Klasse südlich Brest von einem deutsche !«
U -Boot torpediert. Unser Bild zeigt den britischen Kreuze ;

„ Orion "
, nach dem die Krcuzerklasse benannt ist.

Weltbild <M .

Aus dem We«e der Siege; srsalle«
Trauerfeier für Marschall Balbo in Bengasi.

Anläßlich des Heldentodes von Marschall Balbo sind der
Witwe des Lustmarschalls zahlreiche Beileidstelegramme zu¬
gegangen, an der Spitze ein Telegramm des Königs und Kai¬
sers Viktor Emanuel. Der Duce sandle folgendes Telegramm
an die Witwe des gefallenen Luftmarschalls:

„Ihr könnt meinen Schmerz über den Tod Jtalos ver¬
stehen . 2V Jahre gemeinsamen Kampfes und gemeinsamer
Arbeit haben zwischen uns eine brüderliche Kameradschaftge¬
schaffen . Das Schicksal wollte es , daß er auf dem Wege des
Sieges siel , dessen Wegbereiter und Vorkämpfer er war und
bleiben wird. Sein Beispiel wird heute und immer ein Führer
für die kommende Generation des Liktorenbündels sein."

Für Marschall Jtalo Balbo und seine gefallenen Kame¬
raden fanden inBengäsi ergreifende Totenfeiern statt. Mar¬
schall Graziani erwies im Beisein der Witwe Balbos und
der Verwandten der übrigen Gefallenen unter Teilnahme de;
Militär - und Zivilbehörden sowie der faschistischen Partei den
sterblichen Ueberresten des Luftmarschalls und seiner Flug¬
zeugbesatzung die letzten Ehren . Die Leiche Balbos wurde
dann auf einer Geschützlafette zur Kirche gebracht . Den Trauer -
zug erössneten Carabinieri . Hinter dem Sarge wurde der
Schimmel des Marschalls geführt. Es folgten die Vertreter der
Behörden und der Armee. Der feierliche Zug bewegte sich
durch ein Spalier von italienischen und arabischen Truppen,
hinter dem sich eine unübersehbare Menschenmenge staute . Nach
der kirchlichen Zeremonie widmete Marschall Graziani Balbo
und seinen Kameraden einen Nachruf. Schließlich wurden di «
sterblichen Ueberreste des Marschalls zum Flughafen über-
geführt, von wo aus sie im Flugzeug nach Italien gebrach «
werden.

Graziani , der rechte Mann am rechten Platz
Der Heldentod Marschall Balbos hat, wie „Popolo di

Roma" betont, die siegreichen -Operationen der italienischen
Wehrmacht in Afrika für leinen Augenblick unterbrochen, di «
nunmehr unter dem Befehl von Marschall Graziani weiter¬
geführt werden. Seine Betrauung wird auch von der römischen
Presse übereinstimmend begrüßt. Sie unterstreicht, daß di «
italienischen Truppen wie das gesamte Volk hierin die Gewiß¬
heit des Sieges sehen . Graziani , der „Afrikaner" , wie ihn seine
Soldaten seit der Wiedereroberung Libyens nannten , kennt ,
wie „Messagero " hervorhebt, das Operationsgebiet an der
ägyptischen Grenze ausgezeichnet, denn er habe dort gekämpft
und auch die ersten Verteidigungsmaßnahmen getroffen. Als
der große Feldherr der Kolonialkriege sei er der rechte Mann
am rechten Platze.
Graziani auch Generaigouoernemvon Libyen

Marschall Graziani hat, wie in Rom amtlich miigeteili
wird, nicht nur den Oberbefehl über die italienischen Streit¬
kräfte in Nordafrika übernommen, sondern auch das Amt des
Generalgouverneurs von Libyen angetreien

Der Duce i> Mulm»
Abschluß der dreitägigen Besichtigungsfahrt ins Kampfgebiet

Der Duce hat seinen dreitägigen Besuch bei den italie¬
nischen Truppen an der Alpenfront mit, einer Besichtigung des
Riviera-AbschnittesVentimiglia—Mentone beendet.

Von Bordighera aus besichtigte er wiederum an verschiede
nen Punkten der Kampfgebietedie Truppen , die an den Opera¬
tionen beteiligt waren. Alle Formationen hatten in diesem
Abschnitt zwischen den Alpengipfeln und der Meeresküste io
den Tagen der Offensive schwerste Aufgaben mit größtem An¬
griffsgeist bewältigt. Die nach Mentone hin abfallende Straß «
sowie die französischen Befestigungsanlagen längs der Küsü
sind von den Granaten d ^r italienischen Artillerie zerwühlt
und anfgerissen . Der Duce fährt durch die Straßen und Plätz«
der völlig verlassenen Stadt Mentone ; an den Kreuzungen
stehen italienische Militärposten. Danach tritt die Kolonne des
Duce die Rückkehr an, Ueberall erneut begeistert begrüßt von
der Bevölkerung und den Truppen begab sich der Duce nach
San Remo, wo er Verwundete besuchte , lieber Bordighera trat
Mussolini die Heimfahrt an.

„Die veitMrn Armee« «««MaWm"
Schwedisches Blatt stellt kritische Lage Englands fest.
Das Stockholmer „Svenska Dagbladet" stellt die Lag «

Englands als sehr kritisch dar . Das Blatt betont, es habe sich
ans dem europäischen Kontinent gezeigt , daß die deutschen
Armeen unaufhaltsam seien . Deutschland werde es nicht
zulassen , daß die Zeit ungestört für seine Gegner arbeite'
England müsse darum kämpfen , und zwar mit den immer
schmaler gewordenen Hilfsquellen, über die es im Augen¬
blick noch werfüge. Wenn Chamberlain der Ansicht Ausdruck
gegeben habe , daß „ England eher unterliegen, als sich der
nazistischen Herrschaft unterwerfen" werde, so habe man aus
der anderen Seite des Kanals in letzter Zeit schon häufig
entschlossene Reden gehört, die ebenso schnell von einem
plötzlichen Rückzug gefolgt worden seien . Man sei daher
etwas skeptisch gegen diese Art von rhetorischen Leistungen
geworden.
England in Angst vor der lammenden Niederlage

Aus einer Meldung von „ Nya Dagligt Allehanda" aus
London geht hervor, daß die Beunruhigung über die zukünf¬
tige Entwicklung in England immer größer wird . Die Ge¬
richte Englands sind damit beschäftigt , sogenannte Defai¬
tisten abzuurteilen . Die Presse und die Behörden
warnen immer wieder vor defaitistischen Gerüchten. Sie
wenden sich gegen die offenbar weit verbreitete Ueberzeugung,
daß eine Niederlage unausbleiblich sei.



Der größte Feldzug aller Zeiten
llbrcWtzbeiMt Aber üen felArug in frankreick - Die revolutionäre Dynamik Ars Dritten Deiches
als Schlüssel Aer beispiellosen Erfolge - Mtzerorüentlich geringe Verluste - i .s Millionen
franrörische gefangene - 792 feinAIiche Mgreuge vernichtet - fast soo 000 Lonnen versenkt

Es bleibt nur noch ein feinür England
VM . Führer Hauptquartier , 2 . Juli . §

Ueber den Verlauf der Operationen in Frankreich
vom 5 . bis zum 25. Juni gibt das Oberkommando der
.Wehrmacht folgendes bekannt :

Die Vernichtungsschlacht in Flandern und im Ar¬
tois war kaum zu Ende , als Luftwaffe und Heer, in
feinen Reihen viele Divisionen , die bisher überhaupt
noch nicht im Kampf gestanden hatten , zum zweiten
entscheidenden Schlag gegen Frankreich ausholten .

Als Auftakt für die neuen Operationen griffen
am 3 . Juni starke Kräfte der deutschen Luftwaffe die
Flugplätze und die Luftrüstungsindustrien um Paris mit
vernichtender Wirkung an .

Am Tage darauf standen vom Heer unter dem Ober¬
befehl des Generalobersten von Brauchitsch drei Heeres¬
gruppen unter den Generalobersten von Rundstedt ,
von Bock und Ritter von Leeb zum Einsatzbereit .
Ziel des neuen Operationsabschnittes war der Durch¬
bruch durch die französische Nordfront , die Abdrängung
der auseinandergerissenen französischen Heeresteile nach.
Südwesten und Südosten und anschließend ihre Ver-
N! H ung . . ^

Ass die Divisionen der Heeresgruppe des General¬
obersten von Bock am 5. Juni über dieuntereSomyre
und den Oise - Ai sne - Kanal zum Angriff antraten ,
fanden sie einen zur Abwehr bereiten Feind vor sich. Die
französische Führung war entschlossen, unter Aufbietung
aller noch verfügbaren Kräfte die „W eygand - Zone "
und anschließend die Maginot - Linie bis zum Letzten
zu verteidigen . Ein neues Verteidigungsverfahren war
erdacht worden , von dem man sich vor allem Erfolg gegen
den gefürchteten , raschen Durchbruch motorisierter Ver¬
bände erhoffte .

In viertägigem schwerem Ringen durchstießen die
JnfaMGrie - und Panzerdivisionen der Armeen des Gene-
raloMsten von Kluge , des Generalobersten von
RrMena u und des Generals der Infanterie Strauß
disffeindliche Front . Am 9 . Juni war die Verfolgung
gchen die untere Seine und in Richtung auf Paris in
vollem Gange . Schnelle Truppen unter dem Befehl des
Generals der Infanterie H 0 th erreichten im ungestümen
Vorwärtsdrang am gleichen Tage Rouen und leiteten
die Einkreisung starker feindlicher Kräfte an der Küste
bei Dieppe und St , Valerh ein . Damit war der
feindliche Westslüget zertrümmert und die Westflanke der
nunm . i/r beginnenden Hauptoperationen gesichert.

Durch ihre zusammengesaßten und straff geführten
M affe na ng r iffe erleichterte die Luftwaffe auch
hier dem Heere den Erfolg . Sie hat ihren besonderen
Anteil an dem schnellen Durchbruch bis zur Seine , wo
unter ihren Bomben feindliche Infanterie - und Panzer¬
verbände , die zum Gegenstoß bereitstanden , schon in der
Versammlung zersprengt wurden . Indem sie die Bahn¬
linien unterbrach und das Eifenbahnmaterial zerstörte ,
nahm sie dem Gegner die Möglichkeit, Reserven zu ver¬
schieben und an die Durchbruchsstelle zu werfen .

Als in Le Havre , Cherbourg und Brest die
ersten Anzeichen eines Abtransportes bemerkt ivurden ,
griffen in schnellem Wechsel Teile der Luftwaffe auch dort
gegen die Hasenanlagen , die Oeltanks und Schiffe mit sicht¬
barem Erfolg ein . Die Hauptoperalion aus der
Erde begann am 9. Juni mit dem Angriff der Heeres
gruppe des Generalobersten von Rundstedt in der Cham¬
pagne und auf dem westlichen Maasufer . Hier waren es
zunächst allein die Infanteriedivisionen der Armeen des
Generals der Kavallerie , Freiherr von Weichs , des
Generalobersten L i st und des Generals der Infanterie
Busch , die in zweitägigen schweren Kämpfen mit dem
sich erbittert wehrenden Feind , wiederum von der Luft¬
waffe vortrefflich unterstützt , die Aisneftelluna durck-

vraiyen uns ven veretigestevten zahlreichen schnellen Trup¬
pen den Weg öffneten .

Schon am 11 . Juni konnten die Panzer - und motori¬
sierten Infanteriedivisionen des Generals der Kavallerie
von Kleist und des Generals der Panzertruppen Guderian
in der Champagne mit weit gesteckten Zielen über Trohes
und St . Dizier angesetzt werden .

Zum drittenmal innerhalb eines Viertel-
lahrhuuderls überschrittendeutsche Truppen

die Marne
Nach anfänglich harten Kämpfen mit feindlichen Nach¬
huten , später mit völlig überraschten Teilen des feindlichen
Gros , stießen die schnellen Truppen durch die geschlagene
breite Bresche an den folgenden Tagen nach Südosten in
Richtung aufdieSchweizerGrenze vor . Bewegung
und Versorgung der überaus großen Zahl von Infanterie¬
divisionen und schnellen Verbänden auf engem Raum
waren eine Meifterleiftung der , Führung .

Inzwischen hatten unsere Truppen die untere Seine
rasch überwunden und waren in die Pariser Schutz -
stellung eingebrochen. Dadurch sah sich auch der feind¬
liche Westflügel gezwungen , weiteren Widerstand aufzu¬
geben.

Truppen des Generals der Artillerie von Küchler mar¬
schierten am 14. Juni in Paris ein . Die feindliche Nord -
front war zusammengebrochen , unsere Verfolgung überall
in vollem Gang .

Infanteriedivisionen und schnelle Verbände wetteifer¬
ten in gewaltigen Marschleistungen . Die Auflösungs¬
erscheinungen der feindlichen Armeen steigerten sich unter
diesem gewaltigen Druck von Stunde zu Stunde .

Da griff am 14. Juni auch die Heeresgruppe des
Generalobersten Ritter von Leeb in den Kamps ein . In
zweitägigen schweren Kämpfen gegen stärkste Befestigungs -
Werke durchbrach die Armee des Generalobersten von
Witzleben , durch starke Artillerie wirkungsvoll unter¬
stützt, die Maginotlinie , den als unbezwingbar geltenden
Schutzwall Frankreichs . Sie zerbrach damit die schon im
Rücken bedrohte feindliche Nordofifront nochmals in zwei
Teile und erschütterte den letzten Glauben des Feindes ,
sich noch weiter behaupten zu können.

Dasselbe Schicksal erlitt die französische Ostfront ,
als am 15 . Juni auch die Armee des Generals der Ar¬
tillerie Dollmann bei Colmar das gewaltige
Hindernis des befestigten Oberrheins im Angriff über¬
wand und in die Vogesen eindrang .

In engster vorbildlicher Zusammenarbeit mit dem
Heere^ trug die Luftwaffe zu dem schnellen Durch¬
bruch durch die Maginotlinie südlich Saarbrücken und
später bei Colmar und Mülhausen wesentlich bei. Mit
schwersten Bomben griffen Stuka - und Kampfverbände ,
wann immer die Wetterlage es erlaubte , die Festungs¬
werke an und brachten ihre Waffen zum Schweigen . Auch
Flakeinheiten unterstützten dabei die stürmende
Infanterie aus das wirkungsvollste . Zur selben Zeit
halfen andere Teile der Luftwaffe dem Vorstoß der
schnellen Truppen auf Besaneon und bis zur Schweizer
Grenze vorwärts .

Die Tage nach dem 15 . Juni standen im Zeichen einer

beispiellose » Versorgung von der Küpe
dis zur Maas

Nach dem Fall von Paris fluteten die französischen Ko¬
lonnen vor der ganzen deutschen Heeresfront nach Süden
und Südwesten , auf allen Rückzugsstraßen von den deut¬
schen Kampsfliegerverbänden immer wieder angegriffen .
Diese scharfe Verfolgung auf der^Erde und aus der Luft
vereitelte die Absicht der Franzosen , sich hinter der Loire
erneut auimbauen .

Ueber die Trümmer der geschlagenen sranzösisaien
I Armeen hinweg eilten unsere Divisionen vorwärts , erfüllt

von dem Gedanken an den Sieg und von der endlichen
Wiedergutmachung des Unrechts von Versailles . Selbst die
Festung Verdun , Symbol des französischen Widerstandes

f im Weltkrieg , konnte diesem Ansturm nicht widerstehen . Sie
fiel am 15. Juni .

Am 17 . Juni erreichten schnelle Verbände dre
SchweizerGrenze südostwärts Besantzon und schlos¬
sen damit den Ring um die französischen Kräfte in Lothrin¬
gen, im Elsaß und um die Maginotlinie .

Kühne Vorstöße über die Loire ließen erkennen , daß
der Feind sich auch hier zu keinem Widerstand mehr aus-
ra,,m konnte.»äs seer Frankreichshaue seine smaglrm

verloren und vegann die Waisen zu strecken
In dieser Lage wandte sich der französische Minister¬

präsident , Marschall Pstain , an die deutsche Reichs¬
regierung mit der Bitte um Bekanntgabe der Waffen -
st i l l ft a,n d s b e d i n g u n g e n.

Am 21. Juni wurde an der historischen Stätte i m
Walde vonCompiegnein Gegenwart des Führers
und Obersten Befehlshabers der Wehrmacht durch einen
feierlichen Akt die Schmach von 1918 getilgt .

Anschließend nahm die französische Delegation die
Waffenstillstandsbedingungen durch den Chef des Ober -
f ' mmandos der Wehrmacht entgegen . Sie wurden am
22 . Juni , 18 .50 Uhr , unterzeichnet .

Am 25. Juni um 1 .35 Uhr stellten die deutsche und die
italienische Wehrmacht die Feindseligkeiten gegen Frank¬
reich ein.
Ser „größte Feldzug aller Zeiten" endete nach
sechs Wochen auch mit dem größten Sieg der

deutschen Wehrmacht
In welch hohem Maße die Luftwaffe zu den un¬

gewöhnlich schnellen und vollständigen Entscheidungen bei¬
getragen hat , wurde schon in dem Bericht des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht über den ersten Abschnitt des
Feldzuges im Westen gewürdigt . Für den zweiten Teil
dieses Feldzuges gilt das nicht minder .

Unter dem Oberbefehl des Generalfeldmarschalls
Göring konnte die Luftwaffe ihre zu Beginn des Feld¬
zuges errungene Vorherrschaft in der Luftin
vollem Maße in die Waagschale des Sieges werfen . Diese
Kämpse führten im wesentlichen die Luftflotten II und kll
unter der Tatkraft und überlegten Führung der Generale /
der Flieger Kösselring und Sperrte .

Die großen Flieger - und Flakverbände der Generale
der Flieger Grauert und Keller , des Generals der
Flakartillerie Weise , der Generalleutnante Bogatsch ,
Ritter von Greim und Loerzer , der Generalmajore ^
Coeler , Detzloch und Freiherr von Nicht Hofen
bewiesen in der Führung und im Kampf ihren ünerschrok-
kenen und nie erlahmenden Angriffsgeist .

Das Heer hat in seinem oft schweren und verlust¬
reichen Kämpf die opferwillige Hilfsbereitschaft der Luft¬
waffe ebenso dankbar wie begeistert begrüßt .

Die Kriegsmarine wurde durch die Besetzung
der holländischen , belgischen und französischen Kanalküste
vor neue Ausgaben gestellt. Den Operationen des Heeres
folgend wurden die Häsen zu Stützpunkten für leichte
Streitkräfte ausgebaut und zur Verteidigung eingerichtet .
Von hier aus konnten die Schnellboote in Seege¬
bieten eingesetzt werden , die für sie bisher nicht erreichbar
waren unv vre vei ihrem iZ-yaraner als ikupenvorsetv vc -
svnders gute Erfolgsmöglichkeiten boten . In laufendem
Einsatz gelang es den Schnellbooten , eine Anzahl feind¬
liche Zerstörer und Transportschiffe zu vernichten und
hierdurcki die Wirkuna unserer Luftwaffe aut die Lur Räu -
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Die hatte bald geschmeckt , daß es bei dem jungen
Medizinstudenten nicht ganz stimmte, daß er irgendeinen
Kummer Hatte. Sie erfuhr es auch sehr schnell , daß sein
Monatswechsel nicht knapp bemessen war , und so war sie
vom langen Tobele, dem Schwaben , zu dem noch längeren ,
aber dreimal bessergestelltenGrothe hinübergewechselt.

Seitdem hatte die brave Rosel noch eine viel größere
Wut auf die rote Franzi , aber als sie sich einmal ein Herz
faßte, und Rolf vor ihr warnte , hatte er sie angeschrien: sie
solle sich gefälligst nicht um Dinge kümmern, die sie nichts an¬
gingen . Er wüßte schon, was er täte .

Auch Mutter Häusler hatte einmal gewagt , ihm Vor¬
haltungen zu machen, hatte sich die bis in die Nacht aus¬
gedehnten Zechgelage verbeten . Da war der Heißsporn sofort
in sein Zimmer gelaufen und hatte begonnen, seine Koffer
zu packen .

„Wenn Sie mich nicht haben wollen, ziehe ich aus "
, hatte

er gesagt, und weil Frau Häusler immer noch hofste , er
würde in ihrem anständigen Hause eher zur Besinnung
kommen als in irgendeiner sturmfreien Bude, hatte sie klein
beigegeben.

Es war ein Jammer mit dem Menschen. Das blieb der
Witwe tägliches Klagelied, und wenn es gegen Abend drüben
in Rolfs Stube losging mit Singsang und Gelächter, mit
Trinken und Rauchen, dann drehte sie wütend das Radio auf,
um so wenig wie möglich von dem Tumult zu hören.

Heute waren die Studenten schon um die Dämmerstunde
gekommen. Frau Häusler hätte sie am liebsten nicht ein¬
gelassen, aber sie hatten sie einfach beiseitegedrängt, waren in
Rolfs Bude gestürmt, und bald darauf war die Hölle
wieder los.

„Ich schreib
' an die Eltern . Wenn das so weitergeht,

verkommt der Junge , und unsereins hat nichts getan, um das
Unheil aufzuhalten"

, sagte sie erbost. Sie mußte sich setzen,
weil ihr die Knie zitterten .

Rosel zuckte die Achseln . „Uns geht das alles nichts an,
Mutter .

"
Eine halbe Stunde später klingelte es an der Flurtür ,

Als Rosel öffnete, stand eine vornehm gekleidete Dame vor ihr.
„Ich bin Frau Grothe"

, sagte jene freundlich, „mein
Sohn wohnt doch noch bei Ihnen ?"

„Ja . . . ja . . . er wohnt hier "
, stammelte das junge

Mädchen und war so erschrocken , daß sie die Dame nicht
gleich hereinzubitten wagte .

Der Lärm ! . . . Mein Gott , sie mußte es ja hören.
„ Ist er daheim ?" fragte Karin .
Da kam Frau Häusler aus der Küche . Hastig bat sie

die Besucherin in die gute Stube , knipste das Licht an und
schob ihr einen Plüschsessel zu , den sie überflüssigerweise noch
einmal mit dem Zipfel ihrer Schürze abwischte. Sie hatte
gelauscht und wußte , wen sie vor sich hatte .

„Bitte , nehmen Sie doch Platz , Frau Professor . . . ach
Gott , ich bin ja so froh , daß Sie gekommen sind , Eben
hatte ich noch ^u meiner Tochter gesagt, wir müßten es
Ihnen schreiben .

" Unwirsch drehte sie sich zu Rosel Mm , die
sie am Rock zupfte und ihr verzweifelte Zeichen machte.
„Laß doch , Mädchen, ich muß Frau Professor darauf vor¬
bereiten , daß es mit ihrem Sohne ganz schlimm steht."

Karin lächelte. „Ich weiß es schon , Frau Häusler , des¬
halb bin ich gekommen. Es wird das beste sein, wenn ich
gleich zu ihm gehe.

"

Nein , das wollte die Witwe nicht. „ Ich ruf ' ihn lieber
heraus . . . er hat Freunde bei sich, es geht ein bißchen wild
da drüben zu, verstehen Sie ? "

„Man hört es"
, sagte Karin , „ aber gerade deshalb

möchte ich selbst hinübergehen .
" f

Frau Häusler machte eine hilflose Gebärde .
„ Wenn Sie durchaus wollen . . . ? Ich kann nichts dafür ,

Frau Professor, das müssen Sie mir glauben . Ich führe ein
anständiges Haus , und wenn ich Ihren Sohn nicht so gern
hätte , würde ich ihm schon längst gekündigt haben/ '

Ja , ja , natürlich . Karin erhob sich, und Rosel führte
sie durch den Gang .

„Sie treiben es wieder toll, aber die andern haben ihn
dazu verführt . Seien Sie nicht gar zu böse mit ihm"

, bat
sie, ehe sie anklopfte.

Karin schüttelte den Kopf. „ Gewiß nicht" , sagte sie und
lächelte dem Mädchen beruhigend zu

Blauer Qualm , johlendes Gelächter schlugen ihr ent¬
gegen, als sie eintrat .

„ Ihre Frau Mutter ist gekommen, Herr Rolf "
, schrie

Rosel in den Lärm und sah im gleichen Augenblick ein ent¬
setztes Gesicht aus dem Rauch auftauchen.

Jäh verstummten die Stimmen . Ein paar Gestalten
sprangen in die Höhe . Hacken klappten aneinander . Alles
stak in einem dichten Nebel, der erst wich , als jemand die
Fenster aufriß .

Da standen sie wie die armen Sünder vor Karin . Man
konnte warhaftig Mitleid mit ihnen haben.

„Meine — meine - " stotterte Rolf und wußte nicht ,
was er sagen sollte .

Karin kam ihm zu Hilfe. „Ich wußte nicht, daß Sie hier
ein kleines Fest feiern. Wahrscheinlichhat einer der . Herren
Geburtstag ? Nun , ich werde Sie nicht lange stören . Bitte ,
Rolf, willst du mir jetzt deine Freunde vorstellen? "

Sie taten es selbst , denn Rolf war unfähig dazu. Er
starrte Karin mit einem verzweifelten Blick an , mit einem
jammervollen Bettelblick, der ihr ins Herz schnitt . Aber sie
tat , als beachte sie ihn nicht . Mit einem Lächeln, das die
jungen Leute im Augenblick gewann , reichte sie jedem von
ihnen die Hand.

Wieder klappten die Hacken , Namen wurden gemurmelt
und dann sagte einer : „ Wir wollen doch lieber gehen, Grothe .

"

(Fortsetzung folgt.)



mung Dünkirchens eingesetzte feindliche Transportflotte
durch Nachtangriffe zu steigern und zu ergänzen .

Am 6 . Juni konnte die von unserer Marineartillerie
übernommene Küstenverteidigung bereits den
ersten Erfolg mit der Versenkung eines britischen Schnell¬
bootes melden .

Mine » such streitkräfte säuberten die Hafen¬
einfahrten und Schiffahrtswege an der eroberten Küste
von Minen . Schon am 8 . Juni war es möglich , der neu¬
tralen Schiffahrt das Auslaufen aus holländischen , bel¬
gischen und nordfranzösischen nach deutschen , dänischen ,
schwedischen und den übrigen Ostseehäfen zu gestatten .

Unsere U - Boote waren während dieser Zeit vor
den britischen Inseln und der französischen Küste mit be¬
trächtlichem Erfolg tätig .

Diesen beispiellosen Sieg der deutschen Waffen
hat die Welt mit Bewunderung , mit Erstaunen oder mit
Schrecken je nach ihrer Einstellung verfolgt . Allen gemein - ,
sam aber ist die Frage , wie derartige Erfolge und noch
dazu in solch kurzer Zeit zu erklären sind .

Wenn die ehemaligen Alliierten die Gründe in der
deutschen zahlenmäßigen Ueberlegenheit zu sehen glau¬
ben , so entspricht das nicht der historischen Wahrheit ;
wohl war die deutsche Luftwaffe zahlenmäßig wesentlich
stärker als die der Alliierten .

Das deutsche Westheer aber trat am 10. Mai zu¬
nächst mit einer geringeren Anzahl Divisionen zum An¬
griff an , als ihr an französischen , englischen , belgischen
und holländischen gegenüberstanden .

Die Operationen im Westen begannen auch nicht ,
wie in Polen , aus einer strategisch günstigen Ausgangs¬
stellung heraus ; im Frontalangriff gegen stärkste Befesti¬
gungen , meist hinter Flüssen und Kanälen gelegen , muß¬
ten die deutschen Truppen einen Durchbruch erzwingen ,
der erst die Voraussetzung für die Umfassung und Ver¬
nichtung des Feindes schuf und den Einsatz weiterer
Divisionen ermöglichte .

Die Gründe für die deutschen Erfolge liegen tiefern¬
ste sind dort zu suchen , wo Deutschlands Feinde unsere
Schwäche zu sehen glaubten : in der revolutionären Dyna¬
mik des Dritten Reiches und seiner nationalsozialistischen
Führung . Sie hat

das beste neuzeitliche Kampsinslrument
mit einer straffen und einheitlichen obersten Führung ge¬
schaffen , sie hat die Synthese zwischen nüchtern abwägen¬
der und sorgfältigster Vorbereitung mit der größten
Kühnheit in der Anlage und Führung der Operationen
gefunden , sie hat die zu gllen Zeiten berühmten Leistun¬
gen des deutschen Soldaten in einem Ausmaß gesteigert ,
wie es nicht mehr mit der Erfüllung einer vaterlän¬
dischen Pflicht , sondern einer das ganze geeinte Volk
tragenden und bewegenden Idee erklärt werden kann .

Ein Ruhmesblatt wird für alle Zeiten der vorbild¬
liche persönliche Einsatz aller militärischen Führer des
Heeres und der Luftwaffe bis zu den untersten Dienst¬
graden sein .

Im Erdkampf in vorderster Linie und an der Spitz ',
ihrer Verbände in der Luft rissen sie ihre Truppen und
ihre Geschwader vorwärts und nutzten kühn , wendig und
entschlußfreudig jede Lage aus , ohne zu zaudern oder
auf Befehle zu warten .

An der Spitze seines Armeekorps starb der Komman¬
dierende General Generalleutnant Ritter von Speck
den Heldentod . Gleich ihm ließen in der Zeit vom 5. bis
35 . Juni

16 822 tapfere Offiziere , Unteroffiziere und Mann¬
schaften der drei Wehrmachtteile ihr Leben für Führer ,
Volk und Reich ,

- 992 -1 Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften
werden vermißt . Von ihnen wird ein Teil ebenfalls den
Heldentod gestorben sein ;

68 511 Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften
wurden verwundet .

Wenn irgend etwas geeignet ist , die Leistungen der
deutschen Wehrmacht in noch höherem Licht erscheinen zu
lassen , so sind es diese , für den einzelnen bitter und
schmerzlich empfundenen , für das ganze deutsche Volk
aber fast unglaubwürdig geringen Verluste , mit denen
der Sieg über Frankreich errungen wurde .

Sie betragen vom 10 . Mai bis zum Waffenstillstand
nach den bisherigen Feststellungen -

Gefallen : 27 074 > .
Vermißt : 18 384 Offizier ^ Unteroffiziere

Verwundet : 111034 1 « « d Mannschaften

Insgesamt : 156 492

Demgegenüber betrugen unsere Verluste im Weltkrieg :
ÄM Jahre 1914 im Westen :

638 000 Mann , darunter 85 000 Gefallene

Beim Angriff auf Verdun im Jahre 1916 :
310 000 Mann , darunter 41000 Gefallene .

In der Sommeschlacht 1916 :
417 000 Mann , darunter 58 000 Gefallene .

In der großen Schlacht in Frankreich vom 21 . März
ms 10 . April 1918 :

240 000 Mann , darunter 35 000 Gefallene .
Neber die Verluste des Feindes im Jahre 1940 fehlen

Anhaltspunkte . Fest steht , daß allein an französischen Ge¬

fangenen über 1 900 000 , darunter 5 Oberbefehlshaber von

französischen Armeen und rund 29 000 Offiziere eingebracht
wurden .

Seit dem 5. Juni fiel über die bisherige Beute hinaus
die gesamte Bewaffnung und Ausrüstung von etwa

5̂ weiteren französischen Divisionen in deutsche Hand , nicht
gerechnet die Bewaffnung und Ausrüstung der Maginot
linie und der übrigen französischen Befestigungen . Unter
der Beute befindet sich rüdem fast die aesamte schwere unk

schwerste Artillerie Frankreichs sowie unübersehbar «
Mengen sonstiger Bewaffnung , Ausrüstung und Vorräte .

Die feindliche Luftwaffe verlor seit dem
1. Juni :

in Luftkämpfen 383 Flugzeuge
dnrch Flakbeschuß 155 „
am Boden zerstört 239 „
fraglich , ob durch Flak oder im Luftkamp f 15 „

insgesamt 792 Flugzeuge ,

sazu 26 Sperrballons unp einen Fesselballon .
Eine Zerstörergruppe hat bis 14 . Juni den 101 . All

schuß, eine Jagdgruppe bis 11. Juni den 50 . Abschuß
rrzielt .

Durch die Kriegsmarine wurden an Hilfskreuzern ,
ruderen Hilsskriegs - , Transport - und Handelsschiffen ver¬
wirkt:

Hilfskreuzer „Cärinihia " 23 000 BRT
Hilfskreuzer „Scotstown " 17 000 ß»
Truppentransporter „ Orama " 21 000
Marinetanker „ Oilpioneer " 9100 „
1 Transporter 14 000
1 Hilfskreuzer
außerdem wurden von unse¬

ren U - Booten an Handels¬
schiffsraum seit Mitte Mai

9 000

über
versenkt

400 000

insgesamt 493100 BRT .
Die Luftwaffe vernichtete seit dem 5. Juni :

1 Hilfskriegsschiff und
1 Zerstörer mit zusammen 5100 Tonnen
sowie 40 Handelsschiffe mit 299 000 BRT

Beschädigt wurden :
3 Kreuzer ,
1 Zerstörer und

25 Handelsschiffe .
Heber diese gewaltigen feindlichen Verluste hinaus

sind durch die Bestimmungen des Waffenstillstandsver¬
trages auch die noch verbliebenen Reste der französischen
Wehrmacht für den weiteren Verlaus des Krieges aus¬
geschaltet .

Nach diesem gewaltigsten Sieg der deut¬
schen Geschichte über den als stärkste Landmacht der
Welt angesehenen Gegner des Großdeutschen Reiches , der
ebenso geschickt wie tapfer gekämpft hat , gibt es keim
Alliierten mehr .

Er blribt mn »och ria Feind : E«gla»r
» ei Alarm i» de» L«stsch«tzkeller

Englische Flieger schrecken vor Angriffen auf die Zivil -
- bcvölkerung nicht zurück

Wie notwendig es ist , daß die Zivilbevölkerung be
Fliegeralarm im eigensten Interesse unverzüglich die Luft¬
schutzkeller aufsucht , beweist folgender Vorgang :

In einer der letzten Nächte belegten feindliche Flieger im
Westen des Reiches Arbeiterbaracken mit Bomben unk
Maschinengewehrseuer . Obwohl eine halbe Stunde vor An
flug der feindlichen Flugzeuge die Alarmsirenen ertönten , be¬
folgte ein Teil der Belegschaft den Alarm nicht , mit dem Er¬
gebnis , daß verschiedene Arbeiter getötet oder verwunde ^
wurden . Dagegen blieben die Arbeiter , die den Luftschutz¬
keller ausgesucht hatten , völlig unverletzt .

Diese Verluste hätten sich bei Befolgung der Luftschutz -
Vorschriften unbedingt vermeiden lasten . Wie der Soldat ar
der Front bei Fliegerangriffen Deckung sucht , so hat auch
jeder " Deutsche in der Heimat die Verpflichtung , sich durck
Ausstichen des Luftschutzkellers zu schützen . Diese War¬
nung ist um so mehr am Platze , als es sich immer wieder ge¬
zeigt hat , daß englische Flieger vor Angriffen auf die Zivil¬
bevölkerung nicht znrückschrecken.

Rumäniens Earautieoerzicht
Ein Mt des Vertrauens auf den Endsieg der Achsenmächte .

Albion ist sich heute , so betont „PoPolo di Roma ",
der tödlichen Gefahr bewußt , die ihm von allen Seiten durch
die gewaltigen deutschen Streitkräfte drohe , eine Gefahr , wie

sie England nach eigenem Eingeständnis seit 900 Jahren
nicht mehr gekannt habe . Alle Ermahnungen der britischen
Regierung zur inneren Geschlossenheit blieben gegenüber
diesem Alpdruck fruchtlos . Vielmehr machten die englischen
Blätter der Regierung Vorwürfe , daß sie geglaubt habe ,
Deutschland mit einem bequemen Blockade - und Hungerkrieg
bezwingen zu können , während der deutsche Blitzkrieg im
Westen alle ihre Berechnungen über den Hausen werfe .

Aber auch auf europäischem Gebiete habe das britische
Prestige eine weitere schwere Einbuße erlitten . Ein typischer
Fall fei die formelle Aufkündigung der franzö¬
sisch - britischen Garantie von seiten Rumä¬
niens , das unter der Wucht der Tatsachen seine Trew
nung von den demokratischen Mächten vollzogen habe . Der
Beschluß der rumänischen Regierung , die Außenpolitik zu än¬
dern , fo hebt der Bukarester Vertreter des „Popolo di Roma "

hervor , beweise , welch tiefgehender Wandel in der Auffassung
der führenden Männer Rumäniens in außenpolitischer Hin¬
sicht vor sich gegangen sei und daß die Positionen der Feinde
der Achse in Rumänien eine nach der anderen zusammen -

gebröchen seien in Erwartung der endgültigen Neuordnung ,
die die totalitären Staaten Europa zu geben im Begriffe
seien .

In der Aufkündigung der britischen Garantie vom
13. April 1939 sieht der Bukarester Vertreter des „Messaggero "

einen Ali der Rebellion und des Glaubens .
Rumänien habe gerade in diesem schmerzlichen Augenblick
sein Vertrauen und seinen Glauben an den Endsieg der
Achsenmächte über jene Feinde offiziell bekunden wollen , die
Rumänien die verfluchten Garantien angehoten
hätten .

Das sisd Soldaten
Was unsere Infanterie in Frankreich leistete .

Von Kriegsberichter H . Viehoff .
(PK .) Glühend heiß brennt die Junisonne vom Himmel .

Weißer Staub bildet Wolken über Straßen und Wege und
überzieht in weitem Umkreis alles mit einem silbergrauen
Mantel . Aus der Straße aber schieben sich die Säulen der
deutschen Wehrmacht gegen Süden . Stunde für Stunde , Tag
für Tag und oft Nacht für Nacht marschiert die Infanterie .
Kämpfen und marschieren , jeden Tag dasselbe Bild .

In stillem Heldentum tun die Jungen ihre Pflicht . Längst
ist der tote Punkt überwunden , längst sind die Blasen an den
Füßen der rohen Haut gewichen , und doch darf das Tempo
nicht langsamer werden . 35 bis 40 und 45 Kilometer werden
jeden Tag heruntergeristen . Der Feind ist im Weichen , die
Infanterie rückt ihm nicht von den Fersen , diese Leistungen
sind einfach überwältigend .

Unbarmherzig ist die Sonne . Staub und Schweiß
brennen sich tief in die Haut ein . , Die Haut pellt an Nase ,
Stirn und Ohren , und doch kommt kein Laut der Klage . Kei¬
ner ist da , der Zurückbleiben will . Sie alle wissen , von ihrer
Leistung hängt der völlige Zusammenbruch der französischen
Armeen ab .

Gestern wurde in der Höhe von Stratzburg marschiere ,
heute geht es immer näher der Schweizer Grenze zu . Man
sieht , wie Offiziere und Mannschaften den

'
Jungen zu helfen

versuchen , die am Ende ihrer Kräfte sind . Mit selbstverständ¬
licher Hilfsbereitschaft tragen sie zwei Gewehre , manche auch
das ganze Sturmgepäck des Kameraden . Ein junger Oberleut¬
nant und Kompanieführer hat einen Infanteristen auf sein
Pserd gesetzt, er marschiert selbst am Ende der Kolonne und
Hai einen weiteren unter dem Arm gefaßt und muntert ihn auf .

Dem Jungen sieht man an , wie müde er ist, aber jetzt
gehl ein Lächeln über sein von Staub und Schweiß bedecktes
Gesicht . — „ Es geht schon wieder . Herr Oberleutnant , es war
nur ein Moment ." —

Am selben Abend sehen wir den Oberleutnant mit seiner
Kompanie wieder ; sie hat kurze Rast gemacht . Während dieser
Zeit hat der Kompanieführer eine Ziehharmonika besorgt , mit
der sich nun ein Mann an die Spitze der Kompanie stellt . Aus

Der Heldenmut und die Pflichttreue
unseres Soldaten machen vor dem Tode
nicht halt . Um wieviel mehr ist es unsere
Pflicht , für das Kriegshilfswerk des deut¬
schen Volkes zu spenden , damit dieser
Opfermut durch den Sieg belohnt wird .

den Befehl zum Abmarsch erheben sich die Männer mühsam
und stellen sich mit schleppenden Füßen bereit .

Der junge Offizier spricht einige kurze Worte zu ihnen ,
und dann wird auf der Ziehharmonika das Deutschlandlied
gespielt . Die Männer singen , erst leise , dann kräftiger , immer
lauter . Die Gestalten straffen sich , weiter geht der Marsch , und
êtzt wird gesungen , was die Kehle hergibt .

Das sind Soldaten . Die Heimat wird die Leistungen und
das Heldentum der Infanterie wohl kaum in seinem ganzen
Umfang ermessen können . Aber die Kameraden von den an¬
deren Truppenverbänden gebrauchten in diesen Tagen oft die
Worte : „ Unsere Infanterie " . Aus diesen Worten hört man
die hohe Achtung und das tiefe Mitgefühl für die Leistungen
und Strapazen unserer Fußtruppen .

Kriegsausweitimg aus jede» Fall
Hore -Belisha wünscht Besetzung Irlands .

Der , ehemalige britische Kriegsminister , der Jud Hore -

Belisha , macht sich wieder einmal unliebsam bemerkbar .
Wie er schon während seiner Amtszeit stets für Kriegsaus¬
weitung etngetreten ist , so empfiehlt er auch jetzt wieder eine
Ausdehnung des britischen Krieges um jeden Preis . Nach¬
dem England vom Festland vertrieben worden ist, soll nun die
grüne Insel daran glauben . Hore -Belisha möchte alle irischen
Häfen besetzen , um die sich immer enger um Großbritannien
zusammenziehende Blockade im Westen zu sprengen und sich
ein Ausfalltor nach Amerika schon wegen der Materiallieferun -
aen offenzuhalten , selbst wenn Irland dadurch in den Krieg
hineingezogen werden müßte . In Londoner Regierungskrei¬
sen soll man tatsächlich mit dem Gedanken einer Besetzung
Irlands liebäugeln und bereits die Häfen der Westlüste Eng¬
lands mit Truppen belegt haben .

Die Engländer mögen aus diesem Vorschlag des Juden
Hore - Belisha selbst erkennen , wie sinnlos die Behauptung
ihrer Regierung ist , daß England nicht von einer Blockade
bedroht sei . Eine Besetzung Irlands wäre eine Verzweif¬
lungsmaßnahme , durch die die drohende Abrechnung mit Eng¬
land nicht ausgehalten werden kann .

Neue Ueberschwemmungen in Jugoslawien . Aus ver¬

schiedenen Landesteilen Jugoslawiens werden neue Ueber -

ichwemmungen gemeldet . So sind insbesondere im Morawa -
Tal wieder ganze Dörfer unter Wasser gesetzt worden . An
der oberen Adria herrscht seit drei Tagen schweres Sturm¬
wetter . Die Fischer werden dadurch gehindert , ihre Netze aus -

mlegen und erleiden schweren Schaden . Ein Fischerboot
konterte , seine drei Insassen ertranken . — Bei Biograd ver¬
nichtete das Unwetter 100 000 Weinstöcke , 5000 Olivenbäume
nnd 1000 Morgen Mais .

Ferntrauung mit einem Toten . In Odenbach (Pfalz )
wurde die Volksgenossin Gertrud Ehwein von einem herben
Mißgeschick betroffen . Anfang Juli erhielt sie von der Kom¬
panie ihres , im Felde stehenden Bräutigams , Otto Feickert ,
die Mitteilung , daß dieser seine Erklärung und Unterschrift
;ur Ferntrauung abgegeben habe . Falls die Braut nun
innerhalb einer bestimmten Frist vor dem Standesbeamten
ihre Unterschrift leiste , gelte die Ehe als geschlossen . Die
Braut vollzog ihre Unterschrift am 19. Juni . Nun erhielt
die junge Frau die schmerzliche Nachricht , daß der ihr an -

zetraute Mann bereits am 17 . Juni , also zwei Tage vor
der Unterschriftsleistung der Braut , bei einem Angriff in
Lothringen den Heldentod gestorben ist . Nach den Bestim¬
mungen über die Ferntrauung gilt die Ehe trotzdem als ge¬
schlossen.
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Vergebliche Angriffe englischer Flieger auf deutsche Schlacht¬

schiffe .
Von Kriegsberichter Kurt Pieper .

DM . . . . .. 30. Juni ( PK ) .
„Bei einem erfolglosen Angriff von britischen

Bomben - und Torpedoflugzeugen auf ein deutsches
Schlachtschiff erzielte die Flakartillerie des Schlachtschiffs
sechs Abschüsse . Die in diesen Kampf eingreifenden
eigenen Flugzeuge vernichteten weitere sieben Flugzeuge ."

Mit dieser ihm eigenen , jedoch alles besagenden Kürze
gab der OKW -Bericht vor wenigen Tagen der Oeffentlichkeil
Mitteilung von einem nicht nur erfolglosen , sondern auch sehr
verlustreichen Angriff englischer Flugzeuge auf deutsche See¬
streitkräfte .

Der Vorstoß der deutschen Seestreitkräfte unter Führungdes Flottenchefs , Admiral Marsch all , in den Nordatlantil
war restlos geglückt . Nun hatten die Seestreitkräste einen Hafen
Mittelnorwegens angelaufen .

Auch in Mittelnorwegen gibt es in den Sommermonaten
keine richtige Nacht . Es herrscht vielmehr in den Nachtstunden
noch die Helligkeit der Frühmorgendämmerung . In der auf
diesen Nachmittag mit dem Aufklärungsbesuch folgenden
Nacht hängen einige Wolken am Himmel , sonst aber ist es
ziemlich hell und klar .

Plötzlich gellen die Alarmglocken!
Es ist inzwischen 1 Uhr geworden . Auf den deutschen

Schiffen Hai sich bis aus die Kriegswachen alles zur Ruhe
begeben . Plötzlich gellen die Alarmglocken . „Fliegeralarm !"
In wenigen Sekunden sind alle Mann aus ihren Gefechts¬
stationen . Und schon ergießt sich von den Flak - Waffen der
Schiffe wie auch von der starken Landflak ein Feuerorkan gen
Himmel Einen solchen Empfang hatte der Brite nicht er¬
wartet . Zwar versucht er , seine todbringende Last loszuwer¬den , doch die Bomben fallen , ohne Schaden anzurichten , ins
Wasser . Das Sperrfeuer ist so wirkungsvoll , daß der Gegner
für den Augenblick seinen Angriff aufgibt und abdreht .

„Fliegeralarm beendet ! " Auf den Schiffen tritt wieder
Ruhe ein . Aber sie soll nicht von längerer Dauer sein . Kaum
zwei Stunden sind vergangen , als wieder die Alarmglockenertönen und derselbe Feuerzauber von neuem be¬
ginnt . Diesmal aber ist das Sperrfeuer so wirkungsvoll , daß
die englischen Flugzeuge nicht einmal zu einem Angriff kom¬
men . sondern ergebnislos wieder abdrehen wollen . Aber bei
drei von den vier Flugzeugen , die diesen Angriff flogen ,

> bleibt es beim Wollen . Denn die Zeit , da die Fla - Waffen
der Seestreitkräfte wie des Landes die feindlichen Flieger ein¬
kreisten . haben deutsche Jagdflugzeuge eines etwa
30 Kilometer vom Hafen befindlichen Fliegerhorstes benutzt ,um aufzusteigen und nunmehr die Verfolgung des fliehenden
Feindes zu übernehmen . Als sie nach einiger Zeit zurück¬
kehren , können verschiedene von ihnen mit dem Schwanz
wackeln , das Zeichen dafür , daß sie einen Gegner herunter -
geholt haben . Drei der Angreifer sind in den tiefen Fjord
versunken .

Glaubte der Engländer , nach diesem erfolglosen Angriff
durch Entsenden einer größeren Anzahl von Flugzeugen einen
besseren Erfolg erzielen zu können , so belehrte ihn bereits die
nächste Nacht , daß auch dies für ihn ein verhängnisvoller
Irrtum war . Denn von den 15 Flugzeugen , die in der
kommenden Nacht angriffen , konnten durch Fla - Waffen wie
vor allem auch durch die Jäger nicht weniger als neun
heruntergeholt werden .

Als dann zwei Tage später der englische „ Aufklärer vom
Dienst "

, der in den Nachmittagsstunden erschien , ebenfalls von
einem deutschen Jäger abgeschossen wurde , gaben die Eng¬
länder jeden weiteren Angriff , der sie nur eine
Reihe Flugzeuge ohne den geringsten Erfolg gekostet hatte , auf .

Keiner erreicht seinen Heimathafen .
Begleitet von mehreren Zerstörern und Torpedobooten ,

befand sich am 21 . Juni ein deutsches Schlachtschifs aus der
Fahrt von jenem mittelnorwegischen Hafen zur deutschen
Heimat . Um die vierte Nachmittagsstunde tauchen plötzlich
vier englische Flieger auf , die sofort zum Angriff
ansetzen . Im gleichen Augenblick aber auch haben die Mann¬
schaften der schweren und leichteren Fla - Maschinenwaffen des
Schlachtschiffes und der Boote den Gegner gefaßt . Wieder
fallen die Bomben wirkungslos ins Wasser , gleichzeitig aber
auch beginnt eines der Flugzeuge zu brennen . Es - stürzt ab
und verschwindet im Atlantik . Kaum haben die drei anderen
Engländer abgedreht , als auch schon deutsche Jäger erscheinen
und die Verfolgung aufnehmen . Von den Gegnern erreicht
keiner mehr seinen Heimathafen . Sie alle werden von unse¬
ren Jägern erledigt .

Etwa eine halbe Stunde später ist abermals Flieger¬
alarm . Diesmal haben die sechs Enländer die Wolken¬
decke geschickt auszurmtzen verstanden . Aber zum richtigen An¬
griff fehlt ihnen der Schneid . Sie werfen vielmehr ihre
Bomben aus großer Höhe aus den Wolkendecken heraus . Wir¬
kungslos ! Wirkungsvoll aber ist das Abwehrfeuer der See¬
streitkräfte . Drei von ihnen werden getroffen und stürzen
brennend ins Meer . Einer von ihnen versucht vergeblich , seine
Maschine beim Absturz noch einmal aufzufangen . Das Feuer
hat aber bereits auf das Leitwerk übergegriffen und mitten
im Absturz bricht das Flugzeug auseinander und brennend
stürzen die einzelnen Teile in den Ozean . Die beiden Flieger
versuchen sich durch Fallschirmabsprung zu retten , doch ver¬
geblich . Auch hier wieder wird der Rest der fliehenden Briten
durch unsere Jäger , die wie eine Windsbraut über sie her¬
fallen , erledigt .

Noch einmal wiederholt der Engländer an diesem Nach¬
mittag seinen Angriff aus das Schlachtschiff uno die es be¬
gleitenden Boote . Wieder vergeblich . Denn wieder ist die Ab¬
wehr des Schlachtschiffes und der Zerstörer und Torpedoboote
außerordentlich wirkungsvoll . Und wieder werden zwei eng -
tische Bomber brennend zum Absturz gebracht . Und auch die
Jäger lassest sich ihre Beute nicht entgehen , sondern erhöhen
die Zahl ihrer Abschüsse an diesem Nachmittag auf sieben .

Diese vergeblichen Angriffsversuche auf ein deutsches
Schlachtschiff dürften dem Briten bewiesen haben / daß die
Fla -Maschinenwaffen unserer Seestreitkräste eine nicht miß -
zuverstehende Sprache reden . Denn der Verlust von dreizehn
Bomben - und Torpedoflugzeugen , denen auch nicht der ge¬
ringste Erfolg beschieden war , wird geeignet fern , der eng¬
lischen Luftwaffe die Lust zu solchen Unternehmen etwas zu
nehmen .

Londmr letzter Schrei
Britische Bevölkerung zu Erdarbeiten herangezogen

Die Stimmung in London wird immer unbehaglicher . In
nervöser Hast sollen die Sünden und Versäumnisse von Jahren
nachgcholt werden . Jetzt ergeht an die britische Bevölkerung
ein Ausruf , in dem es heißt , daß >edsrmann zu Erdarbeiten
kür Verteidigungszwecke herangezogen werden könne .

Mil welcher Begeisterung die Engländer daran gehen ,
Schlupflöcher für ihre „siegreichen Rückzügler " auszuheben ,
besagt der Schlußsatz des Aufrufes : „Ein wenig von eurer
Zeit müßt ihr schon für die Verteidigung eurer Heimal opfern " .
Man kann es verstehen , daß nach den großmäuligen Ankündi¬
gungen bei Beginn des Krieges die britische Bevölkerung
diesem letzten Schrei ihrer an die Wand gedrückten Regierung
wenig Verständnis entgegenbringt .

Lutze bei verwundeten SA. Kameraden
Der Stabschef der SA . besuchte im Reservelazarett Berlin -

Dahlem die dort der Heilung entgegengehenden verwundeten
SA .-Kameraden .

Aus Uutz und Kern
Elsfleth , den 4 . Juli 1940

TageS - Zeiger
Hochwasser :

1 . 29 Uhr — 13 . 49 Uhr
5. Juli : 2 . 16 Uhr — 14 . 32 Uhr

Beginn und Ende der Verdunkelung !
Sonncn - Untergang Donnerstag , 4 . Juli 21 . 55 Uhr
Sonnen -Ausgang Freitag , 5 . Juli 5 .08 Uhr
Sonnen - Untergang Freitag , 5 . Juli 21 . 54 Uhr
Sonnen -Ausgang Sonnabend , 6 . Juli 5 .09 Uhr

* Vorsicht -— Photoschwindler unter¬
wegs ! Die Deutsche Zentralstelle zur Bekämpfung der
Schwindelfirmen erhält laufend zahlreiche Beschwerden
über Unternehmungen , die durch hsrumreisende Werber
Aufträge zur Herstellung photographischer Vergrößerungen
zu erwirken suchen. Es hat sich herausgestellt , daß eine
große Anzahl dieser Photovergrößerungsunternehmungen
äußerst wertlose Bilder zu erheblichen Preisen liefert .
Vielfach wird dem zu werbenden Kunden zunächst gesagt ,
es handele sich um einen Werbefeldzug in der betreffenden
Gegend , und die Besteller würden deshalb kostenlos oder
jedenfalls zu äußerst geringen Preisen eine schöne photo¬
graphische Vergrößerung erhalten . Tatsächlich wird den
Bestellern aber nach einiger Zeit eine sogenannte Roh¬
vergrößerung vorgelegt , die in diesem Zustand garnicht
zu gebrauchen ist. Deshalb wird ihnen nahegelegt , nun¬
mehr eine sogenannte bessere Ausführung zu einem er¬
heblich höheren Preis zu bestellen . Häufig wird ihnen
auch noch die Bestellung eines Rahmens ausgedrängt . —
Es konnte weiter festgestellt werden , daß die Werber
jede , auch noch so ungeeignete Liebhaberphötopraphie
entgegennehmen mil der Versicherung , daß sie danach eine
gute Vergrößerung Herstellen könnten . Das ist natürlich
unmöglich . Wirklich gute Vergrößerungen können nur
nach scharfen und nicht zu kleinen Orginalphotographien
hergestellt werden . Wer also sicher gehen will , daß er
nicht einem Schwindelunternehmen in die Hände fällt ,
möge vor Erteilung einer Bestellung Auskunft bei der
Deutschen Zentralstelle zur Bekämpfung der Schwindel¬
firmen e . V . , Hamburg II , Trostbrücke 4 , einholen .

* Wenig beachtet werden von vielen Rafahrern
in letzter Zeit die Bestimmungen der Reichsstraßenverkehrs¬
ordnung . Vor allem kommt es immer wieder vor , daß
die Radfahrer auf verkehrsreichen Straßen zu zweien
oder oft sogar zu dreien nebeneinanderfahren ,
dabei sich laut unterhalten und um den übrigen
Straßenverkehr überhaupt nicht kümmern . Wenn infolge
der Kriegszeit auch im Straßenverkehr eine gewisse
Verlagerung in der Fahrzeugbenutzung eingetreten ist .
so darf diese Tatsache doch keinen Freibrief dafür
bieten , nun alle wichtigen Regeln der Straßenverkehrs¬
ordnung einfach über Bord zu werfen und sich
so zu bewegen , wie cs vielleicht vor Jahrzehnten
einmal üblich sein konnte . Jeder Fährzeugbenutzer ,
und dazu gehören auch die Radfahrer , der durch
unvorschristsmäßiges Verhalten den Straßenverkehr
gefährdet , schädigt die Allgemeinheit und verdient daher
entsprechende Ahndung .

* Kein Wasser nach Kirschen trinken .
Jetzt , da die Kirschen zu reifen beginnen , muß auch
wieder an einigen Vorsichtsmaßregeln erinnert , die nicht
vergessen werden dürfen . Es kommen immer wieder
zahlreiche Unfälle und Verletzungen beim Pflücken der
Kirschen vor . Bei der Abnahme der Früchte prüfe man
vorher das Leitermaterial , gebe der Leiter einen sicheren
Stand und versteife sich nicht daraus , auch die nahezu
unerreichbaren Früchte an den äußersten Enden der Neste
noch zu pflücken, denn erstens kann dies gefährlich werden ,
und zweitens möchten die Vögel auch ein paar Kirschen
stibitzen. Sicherer läßt sich auf schwankender Leiter
hantieren , wenn diese an mehreren Stellen angebunden
ist . Weitere Gefahren drohen durch das Wegwerfen von
Kirschkernen auf Gehbahnen , was nicht nur alten und
gebrechlichen Leuten , sondern unter Umständen auch ganz
gesunden zum Verhängnis werden kann . Eine alte Un¬
sitte ist das Wassertrinken , Überhaupt das Trinken von
Flüssigkeiten nach dem Kirschengenuß . Dadurch kann
die Darmtätigkeit plötzlich so uniuftüclich gesteigert
werden , daß Darmverschlingungen oder Gesäßsprengungen
eintreten , die oft den Tod zur Folge haben . Es kann !
auch bei Magenüberladungen zu ernsthaften Erkrankungen s
kommen , namentlich dann , wenn man Früchte gegessen
hat . die stark quellen und auf einmal einen Mageninhalt
bilden , den der normale Magenraum kaum zu fassen !
vermag . Die Kirschen gehören zu den Früchten , die im !
Magen am stärksten ausquellen . Man hüte sich daher !
gerade bei Kirscheneffen vor jedem Zuviel .

* Oldenburg . Der Kommandeur der Oldenburger
Infanterie , Oberst Kreysing , der vor kurzem für seine
besondere Tapferkeit mit dem Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz ausgezeichnet wurde , ist mit Wirkung vom 1 . Juli
zum Generalmajor befördert worden .

* Streek . Zur Vorsicht mahnt ein Fall , durch den
eine Einwohnerin sich eine Blutvergiftung zuzog . Sie
hatte sich mit einer Fischgräte in den Finger gestochen
und schenkte der Wunde keine große Beachtung . Die
Verletzung führte schließlich zu einer Blutvergiftung , die
ärztliche Hilfe notwendig machte .

* Bremen . Die eingehenden und umfangreichen
Ermittlungen der Mordkommission haben nach kurzer
Frist in der Mordsache Sternstraße 13 bereits zur Er¬
mittlung des bisher unbekannten Täters geführt . Unter
der Last des zusammengetragenen Beweismaterials ist die
im gleichen Haus wohnende Ehefrau Meta Seifert über¬
führt und geständig , nach voraufgegangenem Wortwechsel
die Ehefrau Röpken mit einem Hammer niedergeschlagen
und anschließend mit einer Wäscheleine erdrosselt zu haben .
Um die Tatspuren und die Leiche zu vernichten , wurde
im Anschluß von der Täterin im Zimmer der Ermordeten
Feuer angelegt . Die Ehefrau Seifert unterhielt seit Jahren
mit dem Ehemann der Ermordeten ein Liebesverhältnis .
Durch die vor drei Wochen erfolgte Eheschließung der
Ermordeten wurde die Eifersucht der Täterin auf die
Ermordete in einem solchen Maße gesteigert , daß ein
geringfügiger Wortwechsel genügte , um zur Tat zu schreiten.

* Winkelsheide . Ein Schmiedelehrling hatte eine
alte 3,5 Zentimejer -Granate gefunden , mit der er sich an
einer Bohrmaschine zu schaffen machte . Seine Auffassung ,
daß die alte Granate keinen Sprengstoff mehr enthalte ,
erwies sich als trügerisch . Die Granate explodierte und
riß dem bedauernswerten jungen Mann mehrere Finger
weg . Er mußte ins Krankenhaus übergeführt werden .

* Bremen . Wegen Vergehens gegen das Luft¬
schutzgesetz hatte sich der aus der Untersuchungshaft vor¬
geführte Kurt S . vor dem Bremer Strafrichter zu ver¬
antworten . Als der Lustschutzleiter seines Betriebes vor
einiger Zeit angesichts des Flakseuers zu nächtlicher Stunde
Fliegeralarm gab , blieb der Angeklagte auf dem Werkhof
stehen und machte einige dumme Bemerkungen , während
die anderen Gesolgschaftsmitglieder in geordneten Zügen
dem Luftschutzkeller zustrebten . Da er der Aufforderung
des stellvertretenden Luftschutzleiters , unverzüglich den
Sammelschutzraum aufzusuchen , nicht nachkam wurde er
sanft „ in die Reihe gebracht "

. , Hierbei ließ sich S . zu
Tätlichkeiten Hinreißen , die ihn nunmehr vor den Richter
brachten . Zu seiner Verteidigung führte er an , daß er
in dem Augenblick nicht den stellvertretenden Lustschutz¬
leiter erkannt und angenommen habe , einen xbeliebigen
Arbeitskameraden vor sich zu haben , der sich nur „ dicke
tun " wollte . Der Einzelcichter verurteilte S . zu einer
Gefängnisstrafe von zwei Monaten , die durch die Unter¬
suchungshaft verbüßt ist.

* Memmingen . Ein deutscher Soldat fand bei
Dompieres in Frankreich an der Somme eine Taschen¬
uhr . Bei näherer Untersuchung fand er auf dem Deckel
einen Namen : Bernhard Schmidt , Erkheim 1907 . Der
ehrliche Soldat hat seinen Fund sofort dem Bürgermeister
der Gemeinde Erkheim mitgeteilt . Jetzt stellte sich heraus ,
daß der Mechanikermeister Bernhard Schmidt , der im
Weltkrieg als Kanonier Dienst tat . die Uhr bei den
Kämpfen an den Somme verloren hatte . Bei der Auf¬
findung lies die Uhr und steckte in einer französischen
Schutzhülle . Somit hat die Uhr eines deutschen Soldaten
des Weltkrieges 25 Jahre lang für einen Franzosen Dienst
getan . Jetzt wird sie dem Verlierer übermittelt .

Elsfleth , den 2 . Juli 1940
Die Ausgabe der Seifenzusatzkarten für Kinder bis
zu 8 Jahren findet Freitag , den° 6 . Juli 1940 , vormittags
von 8 bis 13 Uhr statt . Die alten Stammabschnitte sind
vorzulegen ._
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Peterstraffe 38
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Sonnabend , 8 . Juli , 38 . 3 « Uhr , im „Lindenhof "

Tagesordnung : 1 . Annahme der
'
neuen Einheitssatzung

2 . Vorschlag zur Bestellung d . Vereinsführers
3 . Verschiedenes .

Der stellvertretende Vereinsführer

vrngriippe klKIelb
Plötzlich und unerwartet verschied unsere liebe

Parteigenossin ,

Frau Anna Ahlborn .
Die Ortsgruppe verliert in ihr die deutsche

Frau , vorbildlich treu und wahr .
Ihr Andenken halten wir in Ehren .

Jbbeken ,
Ortsgruppenleiter .
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